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Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 


Die amtliche Ankündigung des Zuſammentritts des deut⸗ 
ſchen Reichstages hat alle Intereſſentenkreiſe, welche von 
der neuen Parlamentsſeſſion viel oder wenig erwarten, mobil ge⸗ 
macht, und es wird bald wieder Petitionen für die Volksvertre⸗ 
tung regnen. Freilich ſind der Wünſche nicht blos ſo viele, ſon⸗ 
dern auch ſo vielſeitige, daß es mit der Verwirklichung nicht ſo 
beſonders glänzend ausſehen wird. Immerhin iſt zu erwarten, 
daß Reichsregierung und Reichstag ihre Schuldigkeit thun und 
wenigſtens dem Dringendſten abhelfen werden, dem die Volks⸗ 
ſtimme einmüthig Rechnung getragen wiſſen will. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt es ganz beſonders erfreulich, daß das Geſetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb, mit welchem in der vorigen Reichstags⸗ 
jeffion denn doch etwas zu ſehr Fangeball geſpielt wurde, diesmal 
ſofort an den Reichstag kommen wird, ſo daß es alſo in verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit Geſetz ſein kann. Mag daſſelbe von einem 
ſtrammen Börſengeſetz gelten, das heute recht erforderlich er⸗ 
ſcheint, wo ſchon wieder die wüſte Spekulation argloſe Gemüther 
mit den afrikaniſchen Goldminen- Aktien zu ködern ſucht. Wem 
ſolche Papiere aufgeredet werden, der ſchiebe ſeinem Lieferanten 
die Zinsgarantie zu, und will der nicht darauf eingehen, dann 
weine man ſich nicht die Augen darum aus. Es iſt wirklich nicht 
Alles Gold, was da glänzt oder was Gold heißt. 

Der König Karl von Portugal iſt von Berlin nach 
London gereiſt; von einem Abſchluß des portugieſiſchen Staats⸗ 
bankerotts hat bisher noch nichts verlautet, aber hoffentlich kommt 
dieſe erfreuliche Nachricht in nicht allzuferner Zeit nach. Wir 
wollen auch hier ſagen, daß kein Baum auf den erſten Hieb fällt. 
Von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kaiſer und dem 
preußiſchen Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf in Sachen 
der angeſtrebten Reform der Militär „Strafprozeßordnung wurde 
erzählt, aber man hat im Feuereifer wieder einmal übers Ziel 
hinausgeſchoſſen. General von Bronſart gehört zu den tüchtigſten 
Kriegsminiſtern, die vor dem deutſchen Reichstage je erſchienen, 
und ſelbſt der Reichstag würde hier einen Perſonenwechſel be⸗ 
dauern. Großes und auch berechtigtes Aufſehen hat der Ausgang 
der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Dortmund, die zwiſchen einem 
nationalliberalen und einem ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſtatt⸗ 
fand, während die Centrumspartei die ausſchlaggebende Macht war, 
hervorgerufen. Die Sozialdemokraten haben die Oberhand be⸗ 
halten. Welche Bedeutung, um alles in der Welt, ſollte ein 
„Umſturzgeſetz“ wohl haben, wenn die „bürgerlichen“ Parteien 
in ihrem Parteihader die Sozialdemokraten noch uuterſtützen ?! 
Die Deutſchen denken weniger an ihr Vaterland und ſein Anſehen, 
als ſie müßten, darin liegt das ganze Geheimniß des Wachsthums 
der Sozialdekratie. 

Das neue franzöſiſche Miniſterium Bourgeois hat 
ſeine praktiſche Amtsthätigkeit mit einer Programmerklärung be⸗ 
gonnen, die in ſehr tugendhafter Weiſe den franzöſiſchen Staats⸗ 
bürgern das Blaue vom Himmel herunter verſpricht. Um alle 
die geplanten Reformen zu verwirklichen, müßten die Franzoſen 
nicht die eitelen und nur auf äußeren Schein bedachten Egoiſten 
ſein, die ſie eben ſind, ſondern opferwillige, ſelbſtloſe Menſchen. 
Dies zu werden, haben ſie aber nicht die geringſte Luſt, und ſo 
iſt denn vorauszuſehen, daß alle die geplanten Reformen ſchöne 
Worte bleiben werden, das Kabinet ſich aber vielleicht noch vor 
dem erſten Schnee, der Paris heimſucht, zu feinen Vätern ver⸗ 
ſammeln wird. Die Zuſammenſetzung der gegenwärtigen Regierung 
aus lauter radikalen, mehr oder minder excentriſchen Politikern 
erregt ohnehin ſchon den bitteren Haß aller gemäßigten Abgeord⸗ 
neten, die ſich zwar untereinander wüthend befehden, aber doch im 
Parlament die Mehrheit haben. Der Sturz des Miniſteriums iſt 
alſo nur eine Frage der Zeit, und ſchon ziehen auch am Himmel 
der miniſteriellen Flitterwochen recht dunkle Wolken auf. Einen 
der häufigen großen Streiks in dem Fabrikorte Carmaux will die 
Regierung durch ein Schiedsgericht beſeitigen, von dem aber die 
Arbeitgeber, die ſich im Rechte glauben, vergewaltigt zu werden 
befürchten. Sie lehnen daher das Schiedsgericht direkt ab, und 
die Kammermehrheit giebt ihnen Recht. Steifen ſich die Miniſter 
alſo auf ihr Schiedsgerichtsprojekt, ſo kann es um ihre Exiſtenz 
ſchon in ein paar Tagen geſchehen fein. 

In den öſterreichiſchen und ungariſchen Parlamenten find 
die Verhandlungen wieder flott im Gange, ohne daß aber etwas 
Hervorragendes zu berichten wäre. In England ſind wieder 
neue große Streits ausgebrochen, deren Beſchwichtigung viel Mühe 
verurſachen wird. Den Spaniern auf Kuba geht es immer 
ſchlechter, Soldaten find da, wie Heu, aber Erfolge erringen fie 
nicht. Ihre Generale ſcheinen den Mannſchaften würdig zu ſein. 
Im Orient ſpukt's, und zwar in Sofia, der Hauptſtadt 
Bulgariens, ebenſo wie in der Sultansreſidenz Konſtantinopel. 
Der ſogenannte Bulgarenfürſt Ferdinand hat, um Stambulow zu 
beſeitigen, die Ruſſenpartei groß gemacht, und nun nimmt die ihn 
beim Schopfe und ſagt kaltblütig: Friß Vogel oder ſtirb! Die 
Volksvertretung, die Sobranje, verlangt jetzt ziemlich unverblümt, 
Fürſt Ferdinand ſolle den ſchon katholiſch getauften Erbprinzen 
Boris griechiſch⸗ katholiſch umtaufen laſſen. Reſpeet haben die 
Leute vor dem Fürſten nie gehabt, die Furcht iſt ſeit Stambulow 
dahin; weigert ſich Ferdinand weiter, wie bisher, die Wiedertaufe 
zu genehmigen, dann kann es leicht dahin kommen, daß er recht 
bald, freiwillig oder unfreiwillig, Bulgarien von außen anſieht. 
Er hat ſich dieſe Suppe durch ſeine verkehrte Politik ſelbſt ein⸗ 
gebrockt, er wird ſie auch auseſſen müſſen. In Konſtantinopel 
jtehts Hau: Große Geldnoth herrſcht, und in Armenien wächſt der 
Aufſtand von Tag zu Tag. Die Türkei hat ſeit hundert Jahren 
gewaltig viel von ihrem Beſitz verloren, die Lostrennung weiterer 


riſtlicher Gebiete, hauptſächlich Macedonien und Armenien, iſt 


| nur eine Frage der Zeit. Dann iſt aber das Osmanenreich keine 


Großmacht mehr, und wenn dann der ruſſiſche Bär wieder einmal 
nach Konſtantinopel greift, braucht er nicht wieder derbe Schläge 
auf die Tatzen zu befürchten, wie bei Plewna. 


Schwerer Entſchluß. 


Erzählung von Oskar Juſtinus. 
(Nachdruck verboten.) 

In der geräumigen kahlen altmodiſchen mit dicken Kontobüchern, 
hohen Schränken und unmodernen Mahagonimöbeln gefüllten 
Hinterſtube des Baumwoll- und Trikotagen⸗Ladens ſaßen um die 
Petroleumlampe traulich zuſammen Herr Werner, der pater familias, 
ein mittelgroßer Mann von hübſchen Zügen, mit grauem Haar, 
einem grauen militäriſchen Schnurrbart, ſchweigſam, aber von 
einer Beredtſamkeit der braunen, auf den ſpielenden Enkeln ruhen⸗ 
den Augen, welche keinen Zweifel darüber ließ, daß in ihm allerlei 
Seelenbewegungen wach waren, — neben ihm Fräulein Marie 
Neumann, ſonſt wohl auch ſchlechthin „das Fräulein“ geheißen, 
eine angehende Vierzigerin, recht adrett gekleidet, nicht unſchön, 
von friſchen Farben und jenem wohlwollenden klugen Blick und 
gemeſſenen Bewegungen, die auf ein abgeſchloſſenes befriedigtes 
Herz ſchließen laſſen und wohlthuend auf ihre Umgebung wirken. 
Das Fräulein war bereits zehn Jahre, ſo lange war die Kränk⸗ 
lichkeit der Mutter zurückzudatieren, im Hauſe. Zur Stütze der 
Hausfrau engagiert, war ſie ihr eine Freundin und Pflegerin ge⸗ 
worden und führte nun in den ſeit ihrem Tode verfloſſenen 
Monaten die alte Wirthſchaft bei dem vereinſamten Wittwer 
unverändert fort. 

Aber die Vereinſamung konnte ſie nicht fortbannen. Keines 
der Kinder wohnte im Hauſe. Der älteſte Sohn war ein Guts⸗ 
beſitzer in Pommern, ſeine Frau eine ſchwerfällige Umſtändlichkeits⸗ 
Kommiſſarin, und es verging gewöhnlich ein Jahr, ehe ſich dieſe 
vielköpfige Agrarierfamilie einmal zu einem Heuſchreckenzug zum 


Beſuch der Eltern frei machen konnte: ſeit dem Tode der Mutter 


mußten die Intervalle noch größer werden. Da exiſtierte auch 
ein Schwiegerſohn, welcher Lehrer in Oſterode war und daher nur 
alle Jahre mit ſeiner Familie zu den großen Ferien hinkommen 
konnte, während welchem geräuſchvollen achtköpfigen Familienbeſuche 
allerdings zur Verzweiflung des Alten und des Fräulein Neumann 
die Anarchie in Permanenz erklärt wurde, aber das ganze Jahr 
gab es doch keine Ferien. Eine Tochter war auch an einen Amts⸗ 
gerichtsrath in Berlin verheirathet, fie jedoch hatte einen etwas 
ſchwer umgänglichen krakehligen Gatten, und dieſer, welcher immer 
mit Irgendeinem ſeiner Schwäger oder den Schwiegereltern, wegen 
irgendwelchen unbedeutenden Grundes oder Mißverſtändniſſes 
quarante sept ſtand, geſtattete feiner Frau nur heimliche Beſuche, 
während er ſeit dem Tode der Mutter nicht in die Erſcheinung 
getreten war und vorausſichtlich erſt wieder beim Tode des Vaters 
die Schwelle des Hauſes betreten würde. So war der 
Zuſammenhang des Patriarchen mit der Nachkommenſchaft jetzt 
ganz auf den jüngſten Sohn Berthold geſtellt, der als Prokuriſt 
des alten einträglichen, von den Eltern begründeten Detailgeſchäfts 
mit ſeiner Lilli und ſeinen allerliebſten vier Kindern in der That 
jeden freien Abend dem Vater widmete. Das war ja immerhin 
ein Opfer, wenn auch während des Trauerjahres, in dem ſie 
aller Geſelligkeit, Theater und Konzerten fernblieben, ein kleineres 


als ſonſt. 


Aber das Trauerjahr nahte ſeinem Ende und Frau Lilli, 
welche ſeit ihrer fünfjährigen Verheirathung bei all ihren ehelichen 
Pflichten noch gar nicht Zeit gefunden hatte, ihr Leben zu ge⸗ 
nießen, ſehnte ſich im Stillen darnach, wieder einmal aufleben zu 
dürfen. Sie war aus einer höheren Beamtenfamilie des Weſten 


und hatte in ihrer Jugend alle Vergnügungen der Großſtadt in 


ausgiebigſtem Maße genoſſen. Die Liebe hatte ſie mit dem Sohne 
des arbeitsgewöhnten Nordens von Berlin zuſammengeführt; die 
Eltern, froh, ihr Töchterchen bald verſorgt zu ſehen, hatten ihren 
Segen gegeben, aber vier Jahre hintereinander Mutterpflichten 
und das fünfte Jahr Kinderpflichten üben und nun die Ausſicht 
zu haben, Abend für Abend oder einmal über den andern Tag 
mit ihrer Familie die lange Reiſe nach den ihr ohnehin wegen 
ihrer brutalen Geſchäftigkeit nicht allzu ſympathiſchen Chauſſeeſtraße 
machen zu ſollen, um mit dem wenig geſprächigen Vater Domino 
zu ſpielen, das war eigentlich mehr, als man einer 23jährigen 
jungen Frau und Thiergarten⸗Tochter zumuthen durfte. Das 
wußte auch Berthold ganz gut und ſo hatte er der zu Liebe, die 
er wie ein ihm anvertrautes Göttergeſchenk hegte und pflegte, 
nachdem er fünf Jahre im Centrum der Stadt, das war / Stunde 
von der Stelle ſeines Berufes, gelebt, eine neue Wohnung in 
einem eleganten Hauſe der Kleiſtſtraße — Nummer 67 — aller 
dings drei hohe Treppen herauf durch den in künſtlichem Marmor 
ſchimmernden Hausflur mit Statuen und kleinen Palmenhainen 
auf jedem Podeſt, / Stunde Pferdebahn vom Geſchäfte entfernt, 
gemiethet, damit die Kinder die Geſundheit athmenden Parke des 
Weſtens recht nahe hätten und damit ſein Weibchen nach langer 
Entbehrung in einem eleganten Hauſe mehr in der Nähe der 
Ihrigen Gelegenheit finde, wie alle ihre Freundinnen, etwas 
Haus zu machen. Als der Kontrakt zum Abſchluß kam, dachte 
noch Niemand an den ſo nahen Tod der Mutter: jetzt lagen 
noch ſechs Monate zwiſchen dem Termin, an welchem die Familie 
Berthold Werner den Zug nach dem Weſten antreten ſollte. 

Der Herr Papa, der bei ſeinen 60 Jahren noch ein recht 
rüſtiger Mann war, pflegte dennoch in altmodiſcher Art um 
10 Uhr ſein Bett aufzuſuchen. Er war am Morgen der Erſte 
im Geſchäft und kontrolierte ſeine Kommis und Lehrlinge: darin, 
daß ſein Sohn etwa erſt um 9 Uhr von Hauſe ankam, hatte er 


ſich mit der Zeit ſeufzend ergeben. Um ½10 Abends begann 


Herr Werner dann, unbeſchadet der Anweſenheit von Beſuch, ſeine 
Andeutungen zu machen, daß es nun Zeit ſei, auseinanderzugehen, 
er zog häufig die Uhr, machte allgemeine Bemerkungen und wurde 
immer deutlicher, bis dann die Gäſte ſeine Anſpielungen verſtanden, 
er ſich mit dem Glockenſchlage 10 von ſeinem Stuhl erhob und 
mit einem allſeitigen Gutenacht das Zimmer verließ. Dieſe 


rückſichtsloſe Pünktlichkeit, welche ſeinerzeit von den Freiern um 


ſeine Töchter bitter empfunden und nur durch die Maßnahmen 
der klugen und liebenswürdigen Mutter abgeſchwächt worden war, 
paßte jetzt den Beſuchern vollſtändig und Herr und Frau Berthold 
fingen bereits auf das erſte Signal der Ungeduld an, die ſpielen⸗ 
den Kinder in ihren transportfähigen Zuſtand zu ſetzen. Jetzt 
ſtand Fräulein Neumann, nachdem der Alte den Schauplatz ver⸗ 
laſſen, in der geöffneten Thüre und dankte ihnen, was ſie übrigens 
niemals vergaß, für den Beſuch des Vaters. 

„Papa war doch wieder ſehr guter Laune!“ ſagte ſie, 
Herrn Werner den Kindern gegenüber ſtets mit dieſer vertraulichen 
Titulatur beehrend, „wenn Sie bei ihm ſind, verfliegen die 
Stunden und er vergißt ganz ſeine Vereinſamung.“ 

„„Ja, ja““, bemerkte Berthold, indem er ſich den Mantel 
umwarf. 

„Er iſt dann nicht wiederzuerkennen, verglichen mit den 
Abenden, an denen er allein bleibt. Ich gebe mir ja alle Mühe, 
ihn zu unterhalten, leſe ihm Zeitungen und Romane vor, ſpiele 
Domino, habe ſogar 66 gelernt, aber das zieht nicht.“ 

„„Ich werde morgen die Kinder vorausſchicken““, beruhigte 
Frau Lilli, welche in den Worten Fräulein Neumanns einen 
Vorwurf darüber empfand, daß ſie jetzt zwei Tage ausgeſetzt 
atten. 
5 „Das iſt ſehr liebenswürdig von Ihnen, aber die Kinder 
allein machen es nicht. Sie werden ſagen, daß ſich Papa mit 
Ihnen gar nicht unterhalten hat. Ja, da fühlt er ſich am wohlſten. 
Er hört Sie beide gern ſprechen und wie ſie mit ſeinen Enkelchen 
verhandeln, das intereſſiert ihn und macht ihm Spaß. Jammer⸗ 
ſchade, daß Sie es ſo weit hierher haben.“ 

„„Und im Sommer wird das noch viel weiter werden““, 
ſagt Berthold vorbereitend. 

„Alſo wirklich? Und ich dachte, Sie hätten den Kontrakt 
wieder irgendwie gelöſt. Das wird Papa ja gar nicht überleben, 
wenn er die ganze Familie ſo fern weiß. Er ſprach ſchon neulich 
davon und ...“ 

Fräulein Neumann ſtockte. Die Beiden ſahen ſie fragend an. 

„Er ſagte neulich jo etwas wie ... wie daß doch feine 
Wohnung hier eigentlich für Sie und Ihre Kleinen ausreichen 
würde und was Sie ſich dann für Geld ſparen würden. Es 
wäre doch zu wundervoll, wenn Sie auf dieſe Weiſe ewig ſeine 
Gäſte ſein würden. Anders thäte er es ja nicht, der alte Herr. 
Er will es Ihnen ja nicht ſagen, um Sie nicht zu beſtimmen, 
aber mir klagt er's oft und er würde Ihnen die Vorderſtube auch 
neu tapezieren und möblieren laſſen, hat er geſagt. Er wiſſe 
ganz gut, was ſich für die junge Generation ſchickt, meinte er.“ 

Herr Berthold und ſeine Frau ſprachen kein Wort, ſie drückten 
Fräulein Neumann die Hand und traten, die Kinder voran, ihre 
Reiſe an. — Der Sohn hatte ſelbſt ſchon manchmal daran ge⸗ 
dacht, dieſes Arrangement in Vorſchlag zu bringen: es ſchien ihm 
das natürlichſte. Seit 10 Jahren war er in dem väterlichen Ge⸗ 
ſchäfte thätig, immer um und mit Papa geweſen: über kurz oder 
lang würde dieſer, der ja ein reicher Mann war, den Frohndienſt 
in dem Detailgeſchäft mal ſatt bekommen und es in die Hände 
ſeines fleißigen und treuen Mitarbeiters legen. Das war es aber 
nicht allein. Wie wunderlich und ſchwierig zu behandeln der Alte 
auch war, er betrachtete es als erſte Sohnespflicht, Tag und Nacht 
in ſeiner Nähe zu bleiben und er hielt jetzt nach der Mutter Hin⸗ 
ſcheiden jede Stunde, die er ſeiner Frau und ſeinen Kindern 
widmete, für eine Art Raub an dieſer. Andererſeits wußte er, 
daß es eine Forderung war, die er an ſeine Frau unmöglich 
ſtellen konnte, und ſo fühlte er ſich in dieſem Zwieſpalt der Ge⸗ 
fühle ſehr gedrückt und brachte kein Wort über den Gegenſtand 
hervor. Vielleicht würde ſie ſelbſt davon zu reden anfangen. 

Aber ſie ſprach nicht. Frau Lilli war ſehr wortkarg. Sie 
ſchmollte augenſcheinlich. Und ſie glaubte dazu ein gutes Recht 
zu haben. Ihr Berthold hätte auf die angedeutete Zumuthung 
von Fräulein Neumann gleich energiſchen Beſcheid thun müſſen. 
Er durfte ſie gar nicht im Unklaren darüber laſſen, daß ſie nie 
und nimmer in die düſtern kalten Räume hinter dem Geſchäfts⸗ 
lokal ziehen würde, jetzt, wo ſie endlich eine ſtandesgemäße geſunde 
und ſchöne Wohnung beſaßen, die ſie bereits im Kopf und auf 
dem Papier mit anſtändigem Mobilar ausgeſchmückt hatten. Oder 
hatte er etwa wirklich die Absicht, fie in dieſe ſchauerliche unfaſhionable 
Gegend zu verpflanzen? Dann möge Berthold allein hinaufziehen, 
ſie und ihre Kinder werden nicht mitgehen. In dieſer Weiſe 
grollte ſie mit ſich ſelbſt fort und die Thränen traten ihr in die 
Augen. Ihr Mann merkte wohl etwas, aber er war für ſeinen 
Vater empfindlich und ſchwieg, um nicht in der Gereiztheit irgend 
etwas zu jagen, was ihm. jpäter leid hätte thun könnte. „Morgen 
wird ſie ſchon von ſelbſt darauf zurückkommen“, dachte er ſich. 

Sie kam aber auch des anderen Tages nicht auf die Frage. 
Sie frühſtückten zuſammen mit den Kindern, Berthold las ſeine 
Zeitung: ſie ſchien es faſt zu vermeiden, mit ihm allein zu ſein, 
als ob ſie ſich vor einer Ausſprache fürchtete. Dagegen zog ſie 
ſich nach dem Fortgehen ihres Mannes auch ſofort an, um ihre 
Mutter in der Derflingerſtraße über den Fall zu konſultieren. 
Dieſe war eine etwas verwöhnte Dame, welche es ſchon immer 
ſchwer überwunden hatte, daß ihre Tochter im Geſchäftstheil 
Berlins wohnte. Daß fie nun gar in den rußigen plebejiſchen 
Norden ziehen ſollte, würde ſie, ſo viel an ihr lag, niemals zu⸗ 
geben. Sie hatte ihr Mädchen verſorgen wollen und zu dieſem 


Zwecke auch den Vater, der den ganzen Tag im Laden ſtand, in 
Kauf nehmen müſſen. Daß ihr Kind aber zu dem alten ungebildeten 
Manne ziehen, wohl gar im Geſchäfte mit verkaufen oder an der 
Kaſſe ſtehen ſolle: das war die Strafe dafür, daß man ſich mit 
ſolchen Plebejern verſchwägert habe und man müſſe nun ſelbſt⸗ 
verſtändlich alles aufbieten, um ſolchem Unglück zuvorzukommen. 
Herr Berthold aber war zu feinem Bruder, dem Amtsgerichtsrath 
gegangen. Dieſer hatte kaum gehört, um was es ſich handelte, 
als er jäh erſchrak. Der Juriſt in ihm ſah einen ernſten Konflikt 
mit dem Schwiegervater, Losſagung von der Familie, Enterbung 
ſeiner Frau, deutlich vor Augen. Wenn er ſelbſt auch in ſeinem 
krakehlſüchtigen Weſen mit dem größten Theil ſeiner Geſchwiſter, 
wie auch mit dem Alten auseinandergekommen war, ſo wollte er 
doch nicht, daß die Verbindung ganz aufgehoben würde und es 
ſtand bei ihm feſt, daß der jüngſte, Berthold, die Verpflichtung 
habe, mit Frau und Kindern die erforderliche Pietät zu repräſen⸗ 
tieren. Mit allen Argumenten des Verſtandes und Gefühls ſuchte 
er dieſem klar zu machen, daß er eine furchtbare Verantwortlichkeit 
auf ſich lade, wenn er nicht die Einladung, zum Vater zu ziehen, 
annähme: ſeine Frau ſollte denſelben Tag zu Frau Lilli gehen 
und ſie ſanft, aber energiſch zu ihrer Pflicht als jüngfte Schwieger⸗ 
tochter zurückführen. Dann machte Berthold aber noch in einer 
freien Stunde einen Beſuch bei dem Hausbeſitzer von der Kleiſt⸗ 
ſtraße. Sein Kontrakt war ſehr billig, denn er war zu einer 
Zeit abgeſchloſſen worden, als das Haus noch kaum aus dem 
Rohbau heraus war. Jetzt war es längſt vollendet, und durchweg 
von Miethern bewohnt und es ſchien keine Schwierigkeit, für die 


in Ausſicht genommene ſchöne und billige Wohnung einen Erſatz⸗ 


mann zu finden. Er theilte dies auch bei Gelegenheit ſeiner Lilli 
ohne weitere Randbemerkungen mit und dieſe verſtand ihn voll⸗ 
kommen. „Da iſt alſo keine Ausrede mehr“, ſagte ſie zu ſich 
ſelbſt, „aber ich thue es doch nicht und es iſt eine Schlechtig⸗ 
keit von meinem Manne, mich in dieſes Dilemma zu 
ſetzen.“ Sie hatte mit ihm noch nicht über die Sache geſprochen, 
aber ſie befand ſich dennoch in fortwährender Aufregung und 
Gereiztheit, denn alle, welche ſie fragte, ſtanden auf ihrer Seite 
und ihr Mann ſchien ſich durch Berathſchlagung mit ſeinen Ver⸗ 
wandten und Freunden immer mehr in ſeiner Anſicht feſtzuſetzen. 
Sie wartete, daß er zu ſprechen anfangen würde, er wartete auf 
ein Gleiches von ihrer Seite und dieſelbe Sache ſpielte gegenüber 
Fräulein Neumann, welche bei den Beſuchen der Familie in der 
Chauſſeeſtraße nicht mit einem Worte mehr auf das Thema zurück⸗ 
gekommen war. Die kluge Freundin begnügte ſich mit der An⸗ 
regung, die ſie einmal gegeben hatte. Sie wußte, daß dieſe dort 
nicht verloren gehen konnte. Sie wußte recht gut, daß ihr weitere 
Debatten im Schooße der Familie folgen und daß die Kinder 
nicht eher mit einer Antwort an den Tag treten würden, bis ſie 
ſich vollſtändig mit Ja oder Nein entſchieden hätten. Sie hatte 
den Schwefelfaden an einem Ende angezündet; nun glimmte er 
fort und fie wartete jetzt ruhig ab, bis am andern Ende die Explosion 
erfolgen würde. 

Weniger Geduld ſchien der Vater zu beſitzen. Es war ja 
den Kindern ziemlich klar, daß das Fräulein in Uebereinſtimmung 
und nach vorheriger Verſtändigung mit ihm die Frage hingeworfen 
hatte. Der Alte wollte ſich kein direktes Nein holen, dem eine 
gegenſeitige Verſtimmung unausbleiblich folgen mußte: eine hin⸗ 
geworfene Anregung des Fräuleins genügte, die Kinder über ſeinen 
Wunſch aufzuklären, ohne ihn zu kompromittieren. Wenn ſie 
wollten, mußten ſie ihn nun bitten kommen, und wenn ſie nicht 
wollten, war nichts geſchehen. Man nennt das in der Sprache 
der Diplomatie wohl „unverbindliche Pourparlers.“ 

Aber die Ruhe war nur ſcheinbar. Das Fragen, das Er⸗ 
wägen, das Rathen und Abrathen erlitt keine Unterbrechung. 
Eines Tages erſcheint ein Sanitätsrath Gründler im Hauſe auf 
der Chauſſeeſtraße. Es iſt ein Verwandter von Frau Lilli, und 
nachdem die Eltern und Geſchwiſter von dieſer eingeſehen hatten, 
daß ſie mit Verſtandes⸗ und Gemüthsgründen nichts gegen die 
Liebe zu ihrem Manne auszurichten vermochten und vorausſahen, 
daß ſie ſeinen Wünſchen ſchließlich nachgeben würde, hatten ſie 
beſchloſſen, ſchweres Geſchüz in Anwendung zu bringen. Der 
Sanitätsrath ſollte ſich die Wohnung auf ihren hygieniſchen Befund 
anſehen. Da ihn Niemand in der Chauſſeeſtraße kannte, ſo war 
es leicht, unter einem Vorwande ungeſchminkt die Beſichtigung der 
Zukunftswohnung von Frau Lilli vorzunehmen. Sein Bericht war 
vielleicht etwas tendenziös gefärbt, jedenfalls ſchrecklich. Nach ihm 
fehlte in jenen Räumen nahezu alles, deſſen eine kindergeſegnete 
Familie bedurfte; Luft, Licht, gutes Waſſer, im Winter Wärme 
und Trockenheit. Nach ſeinem Referat regnete es in der Schlaf⸗ 
ſtube durch und einzelne Oertlichkeiten lagen in geradezu leben⸗ 
gefährdender Weiſe dem Schlafzimmer nahe, das nicht halb fo 
viel athmungsfähige Luft enthielt, als das Geſetz vorſchrieb. Nach 


Süden ging kein Fenſter. Der Brunnen vor dem Hauſe war 


98 einige Male aus geſundheitspolizeilichen Gründen geſchloſſen 
worden. 

Dieſer Bericht gab Frau Lilli neue Kräfte, ſich zu wider⸗ 
ſetzen. Sie ſprach kein Wort, aber ſie ſorgte dafür, daß er auch 
ihrem Manne zu Ohren kam, der ſeinerſeits etwas kleinmüthig 
wurde. Wenn er auch für ſich das Wageſtück vertreten wollte, die 
Geſundheit und das Leben ſeiner Kinder waren ihm doch für ein 
Experiment zu koſtbar. Er wurde ſehr nachdenklich und diesmal 
ſprach er mit Fräulein Neumann, als er ihrer nach einem Beſuche 
allein habhaft werden konnte. Er erzählte ihr, wie die in ihnen 
angeregte Wohnungsfrage noch immer nicht zur Löſung gekommen 
ſei. Wenn es nach ihm ging, wären ſie längſt zum Vater ge⸗ 
zogen, aber ſeine Frau ſtehe unter dem Einfluß ihrer Verwandten 
aus der weſtlichen Hemiſphäre. Jetzt ſei noch das Verdikt des 
Sanitätsraths gekommen, welcher in der Familie ſeiner Frau als 
Orakel gelte, dem ſich Niemand ſo leicht widerſetzen könne. Trotz⸗ 
dem aber gebe er die Hoffnung nicht auf, Lilli zu überzeugen. 
Zu Pfingſten würden ſie auf acht Tage ihre Ferienreiſe nach der 
ſächſiſchen Schweiz antreten und in einer duftigen Fliederlaube 
von Blaſewitz oder in der romantiſchen Grotte des Kuhſtalls hoffe 
er ihre Einſtimmung zu bekommen. 

Trotzdem ſich Berthold an der rhetoriſchen Leiſtung ſeiner 
Darlegung einigermaßen ſelbſt berauſcht hatte, entging es ihm doch 
nicht, daß Fräulein Neumann ſeine Eröffnungen gar nicht mit 
dem Eifer aufnahm, wie er es erwartet hatte, beſonders auch die 
Stelle mit der ſanitätlichen Unterſuchung der Wohnung unwider⸗ 
ſprochen ließ. Sie hatte früher immer den Grundſatz vertheidigt, 
daß nur dieſe alten bequemen nicht hoch belegenen Wohnungen 
behaglich und geſund ſeien und auf die neuen mit ſo viel Aplomb 
vorgetragenen Grundſätze der Hygienie mit Ironie hingewieſen. 
Jetzt war ſie ganz ruhig und ſchloß damit, daß ſie das alles ganz 
begreiflich finde und daß ſich Frau Lilli die Sache nur erſt ordentlich 
überlegen ſolle, ehe ſie ſo einen übereilten Schritt thue der von ihrer ganzen 
Verwandtſchaft gem ißbilligt würde. Berthold hatte die Empfin⸗ 
dung, als hätte die lange Zögerung Fräulein Neumann beleidigt und 
als er den letzten Abend mit der Familie bei Vatern war, und ſeine, 
ſchweren Herzens und ſtotternd vorgetragene Bitte um Urlaub zu 
einer Pfingſtreiſe leichter als er gehofft hatte, bewilligt erhielt, 
wußte er, daß auch Papa durch den verzögerten Entſchluß ver⸗ 
ſchnupft war. Er beſchloß nun bei ſich, in den erſten Tagen 
ihrer Zurückkunft durch einen rührenden Akt der Bereitſchaft mit 
dem armen vereinſamten Papa zuſammenzuziehen, das alte herzliche 
Einvernehmen wieder herzuſtellen. 

Der Ausflug war höchſt gelungen. Zwar verſandte die 
Sonne glühenden Brand und in dem von wahren Heuſchrecken⸗ 
plagen heimgeſuchten Reſtaurationsgarten an der Elbe gab es weder 
etwas für den Durſt noch für den Hunger. Aber die Natur war 
höchſt lieblich und überall blühte und duftete es, und alle Menſchen 
waren feſtlich gekleidet und fröhlicher Dinge. Nur Lilli fühlte, 
daß ihr eine Erklärung bevorſtand und Berthold wägte in ſeinem 
harmlos ſcheinenden Gemüthe die Worte, mit welchen er die Vor⸗ 
würfe ſeiner Frau beſeitigen wollte und dieſe Erwartung drückte 
die beiderſeitige Stimmung. Von einem Tage zum andern ver⸗ 
ſchoben ſie die Ausſprache. Endlich am letzten Tage vor ihrer 
Heimkehr geſchah es. Es war im Kurgarten von Schandau 
vor ihnen lag im Abendſonnenſchein die Elbe, auf welcher ihre vier 
Kinder über die ſanften Wellen ſchwebten und dicht neben ihnen 
ſtanden eine Flaſche Maitrank und zwei Gläſer, deren Niveau 
bereits ziemlich geſunken war. Berthold hatte den Muth gefunden 
und in ihren bereits etwas bowleſeligen Augen Aufmunterung ge⸗ 
leſen, weiter zu ſprechen. Er entwickelte ihr, wie ſein Herz nicht 
blos an dem Vater, ſondern auch an der Wohnung hänge, welche 
mit Unrecht ſo verläſtert worden wäre. Er halte ſie ſogar für 
eminent geſund: vier Kinder ſeien darin groß, kräftig und geſund 
geworden und ſein Vater, der ſeit dreißig Jahren, man kann faſt 
ſagen, nicht aus ſeinen vier Pfählen herausgekommen iſt, habe 
jetzt bei ſechzig Jahren eine Geſundheit, als ob er erſt in der 
Hälfte ſeines Lebensalters ſtände. Sie würden jährlich ſo viel 
erſparen, daß ſie ſich dafür eine große Reiſe mit den Kindern 
anthun könnten, während die neu gemiethete Wohnung in der 
Kleiſtſtraße nicht allein mehrere tauſend Mark koſtete, ſondern auch 
um das doppelte erhöhte Steuern und die Koſten der erhöhten ge⸗ 
ſellſchaftlichen Pflichten nach ſich zöge. Als den Jüngſten läge 
ihnen die unabweisbare Pflicht ob, den innigen herzlichen Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Vater zu erhalten: noch ein paar Jahre 
und er würde ihm wohl ſein Geſchäft arbeitsmüde übergeben. 
Es ſollte ſich von Rechtswegen überhaupt kein Fremder zwiſchen 
ſie und den Vater drängen. Fräulein Neumann ſei zwar eine 
bewährte Kraft, aber ſie ſelbſt hatte die Kinder gebeten, ſich des 
Alten anzunehmen, und eigentlich ſei Lilli die nächſte dazu, den 


Vater zu pflegen und da ihre vier Kinder ſich abwech i 
beſchäftigen könnten, den arbeitſamen Wan in a ei 
Stunden zu unterhalten und zu erheitern, fo könne auch Fräulein 
Neumann entbehrt und Großvater, Kinder und Kindeskinder in 
wu Harmonie ein Herz und ibn ee werden. 

ie er das jo beredt feiner ſüßen Frau erklärte, gi i 
die Augen vor Rührung über und Lilli umarmte ihn 1 = 
Antwort, und als die Kinder nach ihrer Seereife mit rothen Backen 
herzuliefen, wurde der Entſchluß bei ſechs Gläſern Bowle begofien: 
morgen wird zu Großpapa in die Stadt gezogen. Zur rechten 
Zeit aber erinnerte er ſich noch eines Briefes ſeines zukünftigen 
Wirthes in der Kleiſtſtraße 67, welcher gerade einen neuen Miether 
unter der für ihn günſtigen Bedingung, daß er ſofort in das erſt 
pro Oktober vermiethete Quartier ziehen wolle, herangelootſt hatte 
und ihm bis zu dieſem Abend mit Löſung ſeines Kontraktes im 
Worte bleiben wollte. Er ging nach dem Depeſchenamt und ſchrieb 
in „ . Müller. Berlin, Kleiſtſtr. 67. 

rief dankend empfangen. Löſe hierdurch mei . 
nung dritten Stock auf. Berthold ee ee 


Nach jeder Unbeſtimmtheit wirkt ein 
wie eine Befreiung ſelbſt für den, der mit Erg Sanden in 
geſtellt werden mußte. In beſter Laune fuhren ſie nach Berlin 
und Lilli war ſo heiter, daß ſie ſich gern beſtimmen ließ, bei 
ihrer Ankunft am Anhalter Bahnhof mit allen vier Kindern 
direkt nach der Chauſſeeſtraße zu fahren und mit vollem Herzen 
ihre Bereitwilligkeit dem Schwiegervater zu eröffnen. Wer ion 
den Kindern bei Großvatern improvifiert unterzubringen war 
konnte ot ren dort bleiben. ; 

Als fie in der Chauſſeeſtraße ankamen, war das a 
wie es ſchien, etwas früher als ſonſt geſchloſſen. Sie ae 
an der Thür der Wohnung und lachten innerlich in dem Vor⸗ 
genuß des freudigen Schreckens, wenn Großvater und Fräulein 
Neumann ſie hier, ſechs Mann hoch, mit Sack und Pack in der 
Abendſtunde hereinſchreiten ſahen. Das Mädchen öffnete nicht, 
ſie ſchien fortgeſchickt, ſtatt deſſen machte Fräulein Neumann die 
Thür auf und ein eigenthümlicher Miſchmaſch von lächelnder Ver⸗ 
legenheit und freudigem Schrecken ſtand auf ihren Zügen, als ſie 
etwas zaghaft die Herrſchaften bat, weiter zu ſpazieren. 

„Berthold hatte noch nicht zu ſprechen gewagt und die älteſten 
zwei Kinder bereits ihren Triumph: „Tante, wir bleiben jetzt bei 
Euch“, ausgeſpielt, als ſich die Thür zum Zimmer aufthat und 
Herr Werner, weniger erfreut, als betreten, mit einem lächelnd 
geheimnißvollen Geſicht in ſeinem Hausrock erſcheinend, den Kom⸗ 
menden die Hand drückte und ſie mit dem Nicken ſeines Hauptes 
und einem Blick ſeiner beredten Augen einzutreten bat. Sie folgten 
dorthin und ſetzten ſich nach einer galanten Handbewegung des 
alten Herrn auf das alte Sofa, wobei ihnen nicht entging, daß 
der alte Glasſchrant — die Servante — ihres Inhaltes beraubt 
war und einige Kiſten und Körbe halb gefüllt im Zimmer ſtanden 
Herr Werner machte jetzt ein paar Schritte durch das Zimmer, 
dann ſtand er vor ſeinen Kindern ſtill, räuſperte ſich und ſprach 
mit einer ungewohnten Gewandtheit und nicht ohne einen Beiſatz 
von Ironie: 

„Ich bin noch einmal ſo alt, als Du, mein Sohn, aber in 
der Schnelligkeit meiner Entſchlüſſe bin ich Dir dreimal über. 
Das Geſchäft iſt verkauft, die Wohnung mit, damit ich aber nicht 
allein in das neue Quartier zu ziehen brauche, habe ich mir eine 
a eg die a 90 in ge und ſchlimmen Tagen bes 
wä at. Kommen Sie her, Marichen — ie fi 
den Kindern gratulieren.“ * * 

Berthold und Lilli waren erbleicht, ſie würgten i 
Gratulationen für Fräulein Neumann, die ie jegt — 5 Er 
Herrn geſtellt hatte und ihnen mit niedergeſchlagenen Augen die 
Hände reichte, in deren einer ſie noch Nagel und Hammer hielt. 

„Sechzig Jahre habe ich mich in dieſem Loche von früh bis 
abends gequält, jetzt möchte ich noch vierzig Jahre mit einer jungen 
luſtigen Frau etwas vom Leben genießen. Endlich werde ich an⸗ 
fangen, Ernte zu halten. Ihr trefft uns beim Einpacken, über⸗ 
morgen ziehen wir in die neue Wohnung.“ 

„„Was ?““ fragte Berthold ſchwach, um doch etwas zu ſagen. 
»Eine neue Wohnung, mit der man ſich ſehen laſſen kann, 
im feinſten Theile des Weſtens, — wo iſt ſie, Fräulein Neumann?“ 

„W, Kleiſtſtraße 67, III““ las dieſe von einem Zettel ab. 

„Es giebt ein altes Wort“, fügte er mit einer gewiſſen 
Schadenfreude hinzu, ſich an den langen Geſichtern ſeiner Kinder 
weidend: „Beſinnt ſich der Kluge, beſinnt ſich der Narr! Wer 
tm. Kluge, wer der Narr war — ich wage es nicht zu ente 

eiden.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Silberne und goldene 
Medaillen 
für vorzügl. Leistungen. 


udn 


FR. Hul 


ͤ ³˙¹¹w w Scraunzen nach Wen 


— gearbeiteten Complete Zimmer 
Möbeln, Spiegel;n, | in jedem Styl zur An- 
velwedenst A Polsterwaaren. sichi gestellt. a 


Möbel⸗Fabrik mit 
Dampfbetrieb 


empfiehlt ſein großes Lager in ſolide 


ipreussen irachifrel. — Preislisten kostenfrei | 


Die Befeſtigung des Parkplatzes beim Fußartillerie⸗Schießplatze zu Thorn 
und die Gewinnung der dazu erforderlichen Materialien ſoll im öffentlichen 
Termin am Mittwoch den 13. lfd. Mts. Vormittags 11 Uhr in dem Dienſt⸗ 
Ebendort ſind die Verdingungs⸗ 
unterlagen einzuſehen, die Verdingungsanſchläge für 0,25 Mk. zu entnehmen 
und die Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen, und mit entſprechender Aufſchrift 


raum des Unterzeichneten verdungen werden. 


verſehen, einzureichen. 
Thorn, den 4. November 1895. 
Baurath Heckhoff. 


Oeffentliche 


Dienſtag, 12. November cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Kiſte mit Gold⸗ und Po⸗ 
liturleiſten 
zwangsweiſe verſteigern. (4293) 
Thorn, den 9. November 1895. 
Sakolowsk y,|(4236) 
Gerichtsoollzieher. 


I nd Bon. 4 3imm. u. Zub. per 
4 ſofort zu vermiethen. Thalitenke 22. 


52 i » 
Zwangsverſteigerung. ee eee 1. 0 


von 10 Uhr Morgens ab 
werden im hieſigen Bürgerhospital 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigert. 
Thorn, den 9. November 1895. 
Der Magiſtrat. 
Unkündbare 3% % Bankgelder 
auf ſtadtiſche Grundſtücke vermittelt 
Max Pünchera, Thorn, 


1 eiferner Geldfchrank 


zu verkaufen Strobandſtraße 19. 


eee 


M. Grünbaum's 
Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ind die beſten und billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße 5. 


Knabe, 


(4207) 


Photonraphildes Atelier 


Kruse & Carst 
BE Spiohftcahe 14 n 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Ein Lehrling 


per ſofort oder zum 15. Novbr. geſucht. 
Schumann, 
Colonialwaaren - Handlung. 


Ein Lehrling 
polniſch ſprechend, ſuche per ſofort 


mein Materialwaaren⸗Geſchäft. (4232) 
Wilh Gehrt, Podgorz 54. 


1 möblirtes Zimmer b 
von ſofort zu vermiethen Neuftädt, Markt ‚| (4201) 


Taſch 


„se 


welcher Luſt hat, die Gärtnerei G0 

zu erlernen, kann unter ſehr 

gönſtigen Bedingungen eintreten bei 
Hein, Gärtner, Philoſophenweg Nr. 2, 


Eine Aufwärterin 
kann ſich ſofort melden. 
chlee, Rechtsanwalt. 

Ein ſauberes 


Aufwartemädchen 


wird von ſofort verlangt. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


M. Grünbaum's 


enuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


—— 
Gegründet 1817. 
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: 
Geſucht per 1. April 1896 


ein Laden 


möglichſt mit Wohnung 


inguter Geſchäftsgegend. 


Offerten mit Preisangabe gub aua 
an die Exped. d. Thorner Zeitung. 


(4191) 


(4278) 


on wen? 


..... © 
gehmngen, für 300 Mt. 180 und 90 Mt. 
von jofort zu vermieten. (3854) 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 
5 e 7, 
Etage: im., Kü 400 Mk. 
ſofort zu . = —.— 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß in II, Etage, 


fur] Meine Wohnung befindet ſich ind n ee ul. Meudt 


Schillerſtr. 14, 1 Tr., 


Im Sue de fn 4 Ae Bp, n pee 12 habe (4128 
rau H. Hoppe 5 ; 
Friseurin Brädenftrafe 16, 2 *. 


1 fl. möbl. Zimmer 


Bekanntmachung. 


a ach weiſun 
der Stadtbezirke und Kommiſſionen 
für die Volkszählung am 2. Dezember 1895. 


Polizei⸗Verordnun 


betr. das Feuerlöſchweſen für die Stadt Thorn. 
Auf Grund der SS 


rathung mit dem Gemeindevorſtande Folgendes 
angeordnet: 


Nr. Nähere Bezeichnung Zählungskommiſſion 
er ie vertreter und 
Stadt⸗ Bezirks Vorſitzender Stellvertreter un 
bezirks Beiſitzer 
1. | Breiteftr.: ungerade Nr. 7—43 Stadtverord. Prof. Bezirksvorſt. Klempner⸗ 
Mauerftr.: ſüdlicher Theil bis zur Feyerabendt. ’ mftr- A. Glogau. 
Breiteſtraße ſtellvertr. Bezirksv. Kfm. 
Brückenſtraße A. Peterſilge. 
Baderſtraße 
Jeſuitenſtraße 


Coppernikusſtr.: von der Baderſtr. 
bis zur Seglerſtr. 
Seglerſtr. Nr. 22, 24, 26, 28, 30 
Schankhaus I. 
2. Seglerſtr. Nr. 1— 21, 23, 25, 27, Stadtrath Kittler 


Bezirksvorſt. Tiſchlermſtr. 


29, 31 Bartlewski. 3. Groß⸗Feuer. 
Bankſtraße { ſtellvertr. Bezirksvorſteh.] Bei Kleinfeuer wird gar nicht, bei Mittel: 
Araberſtr.: von der Seglerſtr. bis Sped. G. Riefflin. Feuer mittelſt der elektriſchen Alarmglocken, bei 


zur Heiligengeiſtſtr. 
Heiligengeiſtſtr. Nr. 2, 12—19 
Altſtädt. Markt Nr. 1—12 
Windſtr. Nr. 1, 3, 5 
Bäckerſtr. Nr. 14, 16, 18 
Coppernikusſtr. Nr. 1, 3, 5, 7, 8 
bis 20, 22, 24, 26, 28 
Schankhaus II 
Fähre, Dampfer und Kähne, falls 
ſolche noch im Betriebe ſind 
Bazarkämpe. 
3. Heiligegeiſtſtr. Nr. 1, 3, 4—11 
Coppernikusſtr. Nr. 21, 23, 25, 27, Hirſchberger. 
29, 30, 31, 33, 35, 37, 39, 
41, 4 
Bäckerſtr. Nr. 1—13, 15, 17, 19 
bis 27, u. ungerade Nr. 29—51 
Araberſtr. Nr. 17—21 
Thurmſtraße 
Altſtädt. Markt Nr. 13, 14, 15 
Windſtr. Nr. 4 
Marienſtraße ſüdliche Seite 
Grabenſtr. Nr. 2—30. 


4. Marienſtr. Nr. 2 Stadtr. Löſchmann. 


Bezirksvorſt. Rentier ſtellvertr. Bezirksvorſteh. 
Bäckermſtr. Sztuczko. 
Kaufmann H. Netz. 


Bezirksvorſt. Reſtaurat. 


Klein⸗Feuer wird am Tage von den Organen 
der Polizei⸗ Verwaltung unter Zuhilfenahme 
von Leuten mittelſt der Polizeiſpritze gelöſcht, 
Nachts von der ſtändigen Nacht Jeuerwehrwäche 
mittelſt eines Hydranten. 

Bei Mittelfeuer rücken nur die freiwillige 
Feuerwehr und 3 Kolonnen der Innenſtadt, 
beſtehend aus je 2 Spritzenmännern und 6 
Mann und zwar nur mit Hydrantenſtandrohren 
und Schlauch aus. 

Bei Groß⸗Feuer rückt die freiwillige Feuer⸗ 
wehr und das geſammte ſtädtiſche Löſchkorps 
der Innenſtadt mit allen Spritzen und Waſſer⸗ 
wagen und außerdem nach der Oertlichkeit die 
Spritze der Vorſtädte aus. 

„Groß = Feuer“ iſt ſtets dann zu alarmiren 
wenn in der Nähe des Feuerheerdes Hydranten 
der Waſſerleitung nicht vorhanden ſind, alſo 
bei Bränden auf der Jacobs⸗Vorſtadt, auf der 
Culmer⸗Vorſtadt mit Ausnahme der mit 
Hydranten verſehenen Culmer⸗Chauſſee, auf 
der Bromberger⸗ und Fiſcherei⸗Vorſtadt öſtlich 


Altſtädt. Markt Nr. 16— 25 Nicolai. der Linie Paſtor⸗Benderſtraße, in allen dieſen 
Culmerſtraße ſtellv. Bezirksvorſteher] Fällen aber nur dann, falls die Vorſtadtſpritzen 
Kloſterſtraße Schuhmachermeiſter ſich als unzureichend für die Feuerlöſchung 
Grabenſtr. von der Kloſterſtr. bis Philipp. erweiſen. 


zur Culmerſtraße 
Schuhmacherſtr.: nördliche Seite, 
ſowie Nr. 1 u. 3 der ſüdlichen 


Seite 
Mauerſtr.: von der Schuhmacherſtr. 
bis zur Grabenſtraße. 

5. Mauerſtr.: von der Breiteſtr. bis Stadtverord. Kotze. 

zur Schuhmacherſtraße 
Schuhmacherſtr.: ungerader. 5—29 
Schillerſtraße 
Altſtädt. Markt Nr. 26—87 
Breiteſtr.: gerade Nr. 8.46. 

6. Breiteſtr. Nr. 2, 4, 6 
Eliſabethſtr.: gerade Nr. 2— 24 
Strobandſtraße 

Hoheſtr. Nr. 7, 9, 11, 12, 13 
Bacheſtraße 
Gerechteſtr.: ungerade Nr. 1—35 
(weſtliche Seite) 
Gerſtenſtr. Nr. 10, 12, 14, 16, 17, 19 
Paul inerſtraße. 

7. Gerechteſtr.: rag Nr. 2— 30 (öſt⸗ Stadtrath Fehlauer. 

liche Seite) 


Hoheſtr. Nr. 1—6, 8, 10 
Ge rſtenſtr. Nr. 4, 6, 7, 89.17; 


13, 15 
Wilhelmſtr. Nr. 24 
Tuchmacherſtraße 
Neuſtädt. Markt Nr. 13—26 
Catharinenſtraße 
riedrichſtraße 
ospitalſtr. Nr. 2, 4, 6, 8, 10. 
8. e Nr. 7, 9, 11, 18, 15, Stadtv. Mehrlein. 
16, 1 
Brauerſtr aße 
Neuſtädt. Markt Nr. 1—12 
undeſtraße 
liſabethſtr.: ungerade Nr. 1—15 
gen e Seite) 
Ger ni 2 
unkerſtra 
Karlſtr. Nr. 3, 5, 7, 9 
Schloßſtraße 
Breiteſtr. Nr. 1, 3, 5 
Schankhaus III 
Eiſenbahnbetriebsgebäude 
Stadtbahnhof 
Brückenpfeiler am rechten Weichſel⸗ 


ufer. 
da. Fiſcher⸗Vorſtadt einſchl. Winter⸗ Kelch. 
8 ee Schiffs Stadtrath Kelch 
auplag, ſowie 
öftlicher zei der Bromberger⸗ 
4 bis jur Schulſtraße 
Sieden hndepot und 
eſtlicher Theil d 9 7 5 
6. 9 Vorſladt von rege Stadtverord. Sieg. 


Stadtv. Hartmann. 


kenau. 1 
10. Kulmer⸗Vorſtadt einſchl. Waſſer⸗ Stadtv. Wakarecy. 
werk. 


11. Jacobs -Vorſtadt einſchl. Leibit ſcher B irksvorſt. Kaufm. 
Chauſſeehaus. be. 
12. Hauptbahnho 


oe de Bekanntmachun 
gewöhlten B zug auf vorſtehende 


oer n, den 4. November 1895, 


Der 
runert's Neue 


agiſtrat. 


Hauptgeschäft: 


Franz 


W Tapezierer 
chall. 
Kaufmann Przybill. 


Stadtverordneten⸗Vorſt. 

Boethke. 

ſtellvertr. Bezirksvorſteher 
Kaufmann Poſt. 


Bezirksvorſteh. Heilgeh. 
8. Arndt. . 


ſtellvertr. Bezirksvorſteh. 
Schloſſermſtr. Gude. 


ſiellvertr. Bezirksvorſteh. 
Schloſſerm. R. Thomas 
penſ. Lehrer Chill. 


Rentler von Sodenſtjern. 
ſtellvertr. Bezirksvorſteh. 
Tiſchlerm. B. 


Bezirksvorſteh. Gendarm 
a. D. Fietz. 
Rentier Schulze. 


ſtellvertr. Bezirksvorſteh. 
Bauunternehmer Wich⸗ 


mann. 
Gerichtsſekr. Siebert. 
Hauptlehrer Piatkowski. 
e ee 
ehrer Tornow. 

0 Vahnhofsvorſt. Repp. | Bahnhofsvorfieher Repp. 
13, Mikro kauuurich Gebäude ꝛc.) Kgl. Kommandantur. . 
— h 1 der für die allgemeine Volkszählung 
ezirts⸗Eintheilung, entſprechend derjenigen für die am 14. Juni d. Js. ſtatt⸗ 
efundenen Berufs- und Gewerbezählung, erſuchen wir die Bürgerſchaft ergebenſt, der 
Werbung von Zählern Seitens der Zählungs ⸗Kommiſſionen bereitwillig entſprechen zu 
een. 2° mehr Zähler ſich melden, deſto geringer die Mühewaltung des Einzelnen. 


g Berlin. Lese-Institut, 


Leihblbliothek, Journaizirkel, Buchhandlung I. Ranges. 
Filiale: 


Berl 
W. Markgrafenstr 39. Fernsprecher. ©. Alexanderstr. 14. 
Novitäten sofort nach Urscheiuen in unbeschränkter 3 
Lieferant des Offizier- und Beamten-Vereins, | 
Bequemste Lieferung nach auswärts. — Prospecte gratis. 


Sind Hydranten der Waſſerleitung in der 

Nähe der Brandſtelle vorhanden, ſo ih „Groß: 

Feuer“ nur dann zu alarmiren, wenn 
entweder das Feuer ſolche Dimenſionen 
annimmt, daß die Hydranten nicht zur 
Dämpfung ausreichen oder die Waſſerleitung 
aus irgend einem e verſagen ſollte. 


Während der Nachkſtunden (9 Uhr Abends 
bis 6 2 5 Morgens) wird eine ſtändige Feuer⸗ 


Bei Bränden auf den Vor⸗ 
ſtädten kehrt dieſe Wache nach dem Eintreffen 
der Feuerwehr zum Rathhauſe zurück. 
Die Feuer⸗Meldeſtellen werden noch beſonders 
bekannt gemacht werden. (4033) 
Thorn, den 23. Oktober 1895. 


Die Volizei⸗Verwaltung. 
Oeflentlicher Dank. 


Circa 8 —9 Jahre litt ich an ſtarkem 
Durchfall, dem ſich auch häufiges Er⸗ 


nicht im Stande, meiner Beſchäftigung 
nachzugehen, da ſich außerdem Zittern 
und Schwäche in den Beinen bemerkbar 
machte; bei ſtarken Anfällen ſchwollen 
ſogar die Hände ſehr an. Trotz aller 
Diät, die ich beobachten mußte, und aller 
Vorſchrift der Aerzte, wich das Uebel 
nicht. Schließlich wandte ich mich an 
7 Dr. Volbeding, homöopath. 
rzt in Düsseldorf, Königsallee 6, 
und heilte mich dieſer Herr in kurzer 
Zeit von dem unangenehmen Leiden, 
wofür ich hierdurch meinen öffentlichen 
Dank abſtatte. 
Capt. Heinr. Frank, Nierſtein 
Boot Induſtrie 24 (4255 
v. Ad. Rhein⸗ u. Seeſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft Köln a. Rhein. 


Ziegelei- Einrichtungen. 
ſowie einzelne Maſchinen fabrizirt als 
langjährige Specialität in neueſter, an⸗ 
erkannt muſterhafter Conſtruction und 
Ausführung unter unbedingter Garantie 
für unübertroffene Leiſtung und außer⸗ 
ordentliche Dauerhaftigkeit zu denkbar 
billigſten Preiſen. (4153) 

Emil Streblow, 
Eiſengießerri und Maſchinenfabrik 
in Sommerfeld, Bez. Frankf. a., O. 
Proſpekte und hervorragende Aner 
kennungen zu Dienſten. 


Formulare 


Fehlauer. 


bei der 


Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 
Ein zweiſitziges 


Aborthaus 


240) 


Gasanſtalt zu verkauf en. 
Thorn, den 4. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


Gehäuſe aus. 


zur An- u. Abmeldung 


Fachwerk mit Bretterbekleidung iſt in unſerer 
(4186) 


Adres 


ratis und franco. 


Prospecte 


Roihe ie 


der deutschen Maschinen-Industrie, Eisen-, 
Stahl- und Metall-Werke, Ausgabe 189596 


enthaltend: Firmen-, Orts-Verzeichniss, Fach- 
Register, Bezugsquellen - Anzeiger 
ca. 1300 Druckseiten. Preis eleg. gebd. 20 Mk. 


Verlag von riese & von Puttkamer in Dresden. 


sbuch 


“Bunjpusugong opal p uayaızeq nz 


(3949) 
FP 


Lotterie. 


Hauptgewinn 100000 Mk. baar. 
Originalloos A 4 Mk. 
Große Geld⸗Lotterie Münſter. up 


Hauptgewinne 300000 ME. baar. 
Originallos / Mk. 12,00, / Mk. 6,00 empfiehlt u. verſendet 


Max Brann, Görlitz, 


27 Mittelſtraße 27. 


Bestes Wasch- und Bleichmittel 2 
Nuphta- Seife, 
G. 


d. G. M. g. 
reinigt die Wüsche lediglich durch Kochen 
ohne zu reiben. 


7 Zu haben in den meiften Drogen- und Seifen⸗Geſchäften 
van Baerle & Sponnagel, 


(4503 


) 
Probe⸗Packete von 3—, Mk. an 


Niederlagen in Thorn bei J. G. 


ee 
irkensaft, 


Obstweine 
ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quensells 


Anleitung 2. Weinbereitung 

aus Obſte, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
ur Herſtellung verſchiedener Frucht⸗ 
fafte. Preis nur 60 Pfg. 

Zu beziehen durch den Verlag der 
Dresdner Landwirthſchaftl. es 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Halte 


fortan eine Schüleruhr am Lager. Die⸗ 
ſelbe zeichnet ſich durch Zierlichkeit des Baues 
ſowie durch beſonders kräftiges Werk und 
(3313) 
Ferner empfehle alle Neuheiten in Ne 
gulateuren, Wand⸗ und Weckeruhren, 
letztere auch mit Muſik. ö 


A. Nauck, Seiligegeiffr. 13. 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte 


Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco, 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiffbauerdamm 8. 


Berliner 


BR 
Wasch- u, Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, £len Mocker. 


6000 Mark 


hat die allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe zu Thorn gegen 4½ % zur 
erſten Hypothek zu vergeben. 
Reflektanten wollen ſich beim Ren 
danten in den Dienſtſtunden melden. 
(4193) Der Vorstand. 


— — — 


) Speiſekarpfen, 


ca. 2—3pfündig, ſehr ſchön fett, liefert für 

Thorn ſpringlebend frei ins Haus mit 

1,10 Mk., bei Beſtellungen über 10 Pfund 

ſowie ab Teich mit 1 Mk. & Pfund. 
a 


Dom. Birkenau b. Tauer Wpr. 


N Das billigſte | 


und beſte Brennmaterial ift 


| Koks. os | 


Selbſt eingek. Pflaumenkreide 


Neue türk. Pflaumen 
pr. Sauerkohl, ſowie fämmtl. Colonial 


waaren empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert, Wind⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Cognac. 


Ein ſehr leiſtungsfähiges Hamburger Haus 


ſucht Vertreter 


für Thorn. Nur gut eingeführte Reflek⸗ 
tanten belieben ihre Offerten mit Referenzen 
sub H. M. 2113 an Rudolf Mosse, 
Hamburg zu richten. (4276) 


Arbeiter 


finden noch Arbeit bei dem Neubau 
der Gefrier⸗Anlage am „Rothen Weg.“ 


| Ulmer & Kaun. 


- 


(4181) 


Berlin N 
franco, Wiederverkäufer geſucht. 
Adolph und Anders & Co. 


Loewenson, pract. Zahnarzt 


Breitestr. 21. 
Sprechstunden: 9—1, 2—5. 


P RAND EN RE 
H. Schneider, 
Atelier für Bahnleidende, 
reiteſtr. 27, (1439) 
Rathsapotheke. ug 


— . 
Den hochgeehrten Herr ſchaften von 

Thorn und Umgegend die ganz ergebene 

Mittheilung, daß ich mich hier als 


Miethsfrau 


niedergelaſſen habe. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, nur 
tüchtiges Perſonal zu vermitteln und 
bitte ich, mein Unternehmen hochgeneigteſt 
unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll (4160) 
Frau Therese Köster, Bäckerſtr. 23, 
... 


R. Chrzanowski, Podgorz 
Riemer, Sattler und Tapezier. 
Emphle mich zur Anfertigung ſämmt⸗ 
licher in mein Fach ſchlagender Arbeiten 
in und außer dem Hauſe. — Repara⸗ 
turen werden billigſt und ſchnellſtens 
ausgeführt. — Um gefl. Zuspruch bittet 

Hochachtungsvoll (4200) 
R. Chrzanowski. 
Lee eee 
rr 


Zimmerleute 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Ulmer & Kaun. 
Mehrere junge Leute 


finden frdl. Logis m. Beköfti N 
J. Köster, Säckerſtr. 8. 


nnr Ne ˙ •im1mͤͤ—»—Ü˙Dͥdd̃ 
Kirchliche Nachrichten. 

Am 22. Sonntag n. Trin., den 10. November. 

ſtüdt. Evang. Kirche. 

Vorm. 94/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: ge: Pfarrer Stachowitz. 

Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 


Neuſtädt. evang. Kirch 
Vorm. 9%, Uhr. Herr — * 
Nachher Beichte und Abendmah 
Nane. 5 un lee 
achm. r: Jahresfeſt de 
Adolf⸗Zweigvereins. a Guſtav 
Feſtpredigt Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Guſtav Adolſ⸗Verein. 


Neuſtädt. ev Kir 
Vorm. 11¼ Uhr: Wiltebgattes bb, 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9˙% Uhr: Gotteödienit > 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ = g Doifiondpf, £ 
rr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. RB 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
(Reformationsfeſt.) 


Evaug. Gemeinde zu 
Vorm. 9 for: Gottesdienſt. Vodgorz. 


Herr Pfarrer Endemann. | 


Kapelle zu 
Nachm. 2 Uhr: Lottes bent 
Herr Pfarrer Endemaun. 


r 


EA 


SSS SAA 


M. Berlowitz, Thorn. 


27 Seglerstrasse 97 


empfiehlt 
Damen-, Herren- u. Kinder⸗Confection 
in grosser Auswahl (4068) 


zu sehr billigen Preisen. 


Bestellungen nach Maass 
werden unter Leitung eines ſehr tüchtigen Zuſchneiders zu ſoliden Preiſen ausgeführt. - 
SIEIETTEITT TATEN — — 3 — . € 


Soeben erſchienen in der ä 
von Walter Lambeen 


5 Wohnungs⸗ Lille 
Offiziere und Beamten elt. 


der Garniſon Thorn. 

Unter Benutzung amtlicher Quellen zu⸗ 
ſammengeſtellt u. am 28. 0. 95 geſchloſſen, 
5 ˙ 418 ges, 

Preis 75 
Dieſe mit den genaueſten Angaben ver- 
ſehene Liſte entſpricht einem dringenden Be⸗ 


l dürfniß und wird daher allen Behörden, Ge⸗ 
ſchäftsleuten etc. ſehr willtommen ſein. 


Gummiſchuhe! 
Nur bei Schuhmachermeiſter 
| F. Ostrowski, 


Marienſtraße 1 
2 werden nt * u. ee 


BEREERFREERERRRRRERERERF 


5 Ellaabethſt. 55 J. Klar, elf. 15. 
Biligste bea 95 Spezialgeſchäft für wäsche Ausſtattungen 


für ſämmtliche Sorten (0) f gt t 
empfie 
Kleiderftofie 88 2; 
Leinen-Wanren, OR Oberhemden 
Schleſ. palb and Sicinteineh, GT nur Prima⸗Qualität nach Maaß auch vom Se 
rg Bett⸗ 1 zu i ehr billi gen Pr eiſ en. 
. — Kehren reelle 5 
Tiſchdecken, Handtücher, Flaneite. U 4 
Trieotagen 
für Herren, Damen u. Kinder. G 


Fertige Wäsche 


G zu unerreicht billigen Preiſen. (0) 
Streng reelle Bedienung, 
0 1 f jedes Stück in deutlich lesbaren 


5 Zahlen Kir 8 anzeigt, (0) 0 
mithin jede Uebervortheilung ausge⸗ G l A 1 k 
0) ihlojien it: "U (3387) 5 . e egen el 1 au 6 

Ein großer Poſten Anzug⸗ und Paletotſtoffe in Cheviot und 
Kammgarn, beſter Qualitäten iſt mir von einer großen Fabrik zum Ver⸗ 


kauf überwieſen, weshalb ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe. 


Thorn. B. Doliva. Artushof., 


— 
Loe wenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Titer. 
5 Baderstrasse No. 19. 


Geſchäftsverlegung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 

Anzeige, daß ich mein 

Uhren Gold -u. Silberwaaren⸗ 


N 


wegen Werft 3 S = Wir offeriren unſere (2980) 8 
von der Heiligegeiſtſtraße na = 5 +’ 
Wellen- Straße Dr. 95 Banyf- alt feine „nomal als Dadpappen-, Eher: u. Asphall-Produkle: S 
Vista. vis der Apotheke ver: aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unferer eigenen Fabrik 
legt habe. Die beſte und billigfte der Welt, praktiſch und unentbehrlich KA|S) So) 
118 Otto Tho 11 8 fur jeden Hausſtand, verwendbar auf jeden Kochheerd. Zu haben bei [OJLS) 5 2 
e C. Schluroff, Klempuermeiſtet, 8 a Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 8 
| 5) Heiligegeiſtſtraßze. 2 Kohlen⸗, Kalt: und — Henning und Mörtelwerk. 2 
e (0) Auch find dieſelben lechweiſe zu haben. . (4173) 2 99999 N a 2 
TE See c e e e eee - 
ut DS eee 


ſomie IA II. Loerke, 
Geradehälter Prüeisions-Uhrmacher und Goliarheiter, 


Autan A TDTOHORN, Coppernikusstrasse No. 22. 


Lager von goldenen und filbernen Herren- und Damen ⸗ Uhren, N 

Corſets Regulatoren, Wand⸗ und Wecker uhren nur in bester Waake. RUSSISCHE 
nach fanitären Groſtes le 7 Gold — Sevalne: en V 2 H E-EXPORFGES 2 
Alfenide u. optiſche Waaren. Goldene 8225 ge 2 an DS ip 

on 4 f p le Trauringe nach Maaß. UM (3837) 4 = A 8 ELS 


V Reparaturen an rd und Goldwaaren nebjt Gravirungen in eigener Werkſtatt. V. 


mine eee 
a ellen (VESSIGOGGEIOHOOSSLOS 6008 
Lewin & Littauer, Wir offerieren bei Entnahme von 


ee Martt 25. mindeſtens 200 Cir. 


Stück-, Würfe,- oder Wußkohle ! 
| fer Förderung aus ſisk. 


7 N 5 
„Rönigsgrube“ 


teſte Weihnachts⸗ 
geſchenk für Kinder 
fraueo Waggon Lhorn A 81% Pig. 
Er Mocker a Sie Pfg. 


Einzige Niederlage bei: 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenstr. 28 (vis-A-vis , Schwarzer Adler“). 


Metall u. Holzfürge 


in allen Formen a Größen, 
ſowie deren Ausstattung offen bei 
vorkommenden Todesfällen zu den 
allerbilligſten Preiſen die 

Bau- und Möbeltischlerei 


. Schröder, 
Koppernikusſtr. 30. 


ö Tochnischen Bureau für 8 
N 


über drei Jahre. 
Sie ſind billig, weil 
ſie viele Jahre hal⸗ 


3 & ten und ſtets er» 
gängt und vergrö⸗ 


ert werden können. 
Wer dieſes hervorragendſte aller Spiel- 
und Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, 
verlange von der unterzeichneten Firma 
die neue, reichilluſtrierte Preisliſte, die 
koſtenlos verſandt wird. Minderwertiger 
Nachahmungen wegen achte man beim 
Einkauf ſtets auf die obenſtehende Fabrik⸗ 
marke. Die echten Kaſten ſind zum Preiſe 
5 1, 2, 3, 4, 5 Mark und höher vorrätig 


in allen feineren Spielwaren- Geſchüſten 
des Au. und Auslandes. 
Nen! Richters Geduldſpiele: Nicht zu 


pro Etr. 


Ollendorf & Co. 
8 ! v Aohlen en gros Oeſqchäft 
Breslau. E (4157) 


— GSG 
Schwedische Streichhölzer, ! Cüchtige Keſſelſchmiede 


a Pack 6 Pfg., offeriert, jo lange der finden ſofort lohnende Arbeit. 


N Inn r 
N un 


Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
ug” Coppernikustrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantieinsachgemässer Weise aus. 
Badeeinriehtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 


ZN — 


itz, Ei des Columbus, Blitzableiter, . At And Auseisetuni 

oenbrecher, Grillentöter um., Preis / Vorrath reicht F. Eberhardt, Bromber 

f ir cen unter 4 PR 1 3 Eiſengießerei, er > Garten- -Spranghähne, 2 Druckständer. 
5 S. Simon. u. Dampfkeſſelſchmiede. (4240) 2 | 


F. àd. Aicher & Cie., Pudolſtadt, Thür. 


ee der eee e ee In Kom, 


